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Tagesspiegel
Der englische Schahkanzler Baldwin ist am Mittwoch ?

dem Präsidenten der Bank von England , Norman , nach
Amerika abgereist, um über die Umwandlung der enMchen
Kriegsschuld in eine feste Anleihe Pi verhandeln. — Es dürfte
auch sonst noch einiges in Washington zu besprechen geben.

In der Begründung feines Zufahankrags zur Marinevor¬
lage sagt Senator Borah , die Enkschädigungsfcage sei seil
zwei Iahren stecken geblieben und Europa sei in Gefahr, im
wirtschaftlichen Strudel unkerzugehen und einen neuen Krieg
zu erlebet!. Wenn die Frage seht nicht gelöst werde, werde
Amerika die elf Milliarden Dollar, die die Verbündet ?:', ihm
schulden, niemals mehr bekommen.

Bach einer Pariser Meldung soll Bonar Law beabsichti¬
gen, auf der Pariser Konferenz am 2. Januar auch die Streit¬
frage des marokkanischen Hafens Tanger,  den Frankreich
für sich beansprucht und süllschweigend behalten möchte, zur
Sprache zu bringen. — Darüber würde Poincarä allerdings
weniger erbaut sein als über der seht glücklich»nachgewiefe-
nen Schuld" Deutschlands. In der Tangerfrage bat übrigens
auch Spanien ein Wort mikzusprechen.

Warum geht's in Lausanne  nicht vorwärts ? Sind
die Sowjetrussen  schuldig, die türkischer sein wollen
als die Türken ? Also genau das Gegenteil von dem, was
die Slawen früher waren , früher, wo sie um jeden Preis
Konsiantinopel einfachen wollten und deshalb den Weltkrieg
entfachten. Oder hat der eigensinnige Türke Ismed
Pascha  die Schuld, daß neben den Fragen der Kapitu¬
lationen (des Ausnahmerechts für die Fremden ) und des
Schutzes der Minderheit die Hauptfrage der Meersngen¬
pol  i ki k nicht vom Fleck kommen will? Er soll — ge¬
wiß ist es aber nicht — grundsätzlich eine gewisse Entfesti¬
gung der Dardanellen zugestanden haben', natürlich unter der
bestimmten Voraussetzung, daß Konstanlinopel und das
Marmarameer gegen jeden Angriff geschützt sein müßten.

lind das eben will England  nicht . Nicht der stolze
Pascha oder die ihm den Rücken steifende, noch stolzer«
Angoraregierung vereitelte eine befriedigende Lösung der
Orientfrage, nein, wer den Herrn ' in Lausanne genauer aus
die Finger schaut, findet einen, ganz andern Schuldigen.
Und der ist Lord Curzon.  Kein Wunder , daß de,
Gentleman wiederholt mit der Faust auf den Tisch schlug,
wenn der Türke nicht nachgeben wollte.

Freilich, England spielt anch in Lausanne, getreu seinei
Jahrhundert alten Politik , die Rolle des edlen Vertreters
reiner Menschheilsinkeressen. Bonar Law,  der neu«
englische Erstminister, hat die wunderschöne Losung aus¬
gegeben: ..Freiheit der Meerengen ". Und wenr
die Menschen so etwas wie „Freiheit " Horen, so sind sie jü
sofort elektrisiert oder magnetisiert, und folgen, wie ein
Medium, dem Zaudermeister durch dick und dünn.

Aber mit dieser „Freiheit " ist es nicht weit her. Englay^
hak unter Freiheit stets das Recht verstanden, das i h m di«
freie Verfügung über ein Ding oder ein Land oder eir
Meer gibt.

Nun ist von jeher Grundsatz der englischen Politik ge¬
wesen: „An allen Meerengen sind Schlagdäume  aus-
zurichken", die England jederzeit, wsnn's ihm beliebt, fallen
lassen kann, als da sind: Gibraltar , Malta , Suez, Pori
Said , Aden und wie sie alle heißen. Binnenmeere , di«
fremden Mächten als Ausfallhäsen dienen könnten, sin!
unter Verschluß zu legen.

Dies alles gilt für die Meerengen und das Marmara¬
meer, auch für das Schwarze Meer . Für England ist di«
Türkei mit samt dem Balkan eine Vorstufe der englischer
Weltbesihungen in Indien und Aegypten. Alle derartiger
vorgelagerten Gebiete sind nach alter englischer Ueberliefe-
rung entweder dem britischen Riescnreich oder wenigstens
der englischen Vorherrschaft oder seiner . Einflußsphäre'
einzuglieöern.

Somit ist die sogenannte „Freiheit der Meerengen " nm
eine Redensart oder besser ein irreführendes Aushänge¬
schild, unter dem England seine wahren Machkgelüste ver
birgt und mit dessen Lockmittel zu verwirklichen sucht. Bis¬
marck hat einmal gesagt, daß die Sicherung des Suezkanals
und die Vorherrschaft in Aegypten eine Lebensfrage für das
britische Weltreich sei. Von jeher war die englische Politik
darauf gerichtet, Rußland im Schwarzen Meer einzuschließer
und auf dem Balkan einen Damm gegen das Zarenreich
aufzuwerfen.

Was nicht mit Hilfe des griechischen Heeres gelang, such:
nun England auf diplomatischem Weg über Lausanne zr
erreichen. And England wird es auch so weit bringen. Eng¬
lische Zähigkeit führt zum Ziel, und wenn es diesmal nich!

ln Lausanne erreicht wird, dann um so sicherer-später. Scher
scheint es Fra n krei  ch für seine orientalischen Pläne ge¬
wonnen zu Haben. Frankreich wird aber nur mittun gegen
Zugeständnisseauf deutschem Boden. Allerdings will Bona:
Law bis jetzt nichts von der Besetzung des Ruhrgebiek-
wissen. Wir fürchten fast, daß er zuletzt doch noch Umfallen
könnte. Man hak nicht ohne Grund schon gesagt, England
sei keine europäische, sondern eine „asiatische" Macht , deren l
Lebensinkeressen in Asien lägen. Es wird alles daran sehen
und geben, um seine asiatischen Pläne durchzusehen. VisiH

Eine nette Bescherung
Der Billionenelak

Zu den politischen Weihnachksbescherungen, die dem viel¬
geprüften deutschen Staatsbürger unter den Christbaum
gelegt wurden, gehört der wenig erfreuliche Reichshaushalts¬
plan für 1923. Der Reichsrat hak ihn kurz vor den Feier¬
lagen beschlüßmäßig angenommen. Dieser Voranschlag, der
trostlose Ausblicke auf die Finanzwirtschast des neuen Jahrs
gewährt, ist ein Billionenhaushalt . Er arbeitet nicht mehr
mit lumpigen Milliarden , sondern gleich mit tausend Mil¬
liarden, das sind eine Million Millionen, also eine Billion.
So überschreitet z. B . schon der Tesamkausgabebedarf des
Haushalts der allgemeinen Rerchsverwalkung zum ersten
Mal eine Billion Mark . Der ordentliche Haushalt der
Eifenbahnverwaltung hält mit dem gewaltigen Betrag von
nahezu anderthalb Billionen das Gleichgewicht. In diesem
zu Ende gehenden Jahr waren es .nur " 58114 Milliarden,
also etwas über eine halbe Billion. Die Steigerung beträgt
also beinahe eine Billion . Ferner : Für den Anleihebedarf
des Reichs — wir wollen den Leser nicht mit Zahlen lang¬
weilen — bleibt ein ungedeckter Restbetrag, der um eine
Dierkelmillion geringer ist als der non 1922. Aber das ist
nur holde Täuschung, die darin liegt, dak in dem Haushalt
für die Ausführung des Friedensverkrags diesmal Ansätze
für die eigentlichen Entschädigungŝ ahiungen fehlen. Weiß
doch keiner, wie hoch diese sind. Setzt man die bisherige
Summe von 306 Milliarden ein, so beträgt der Gesamt-
sehlbetrag  über eine Billion Mark.

Das Mid wird : immer trauriger , je näher man zusiehk.
Das Hauptleiden des kranken Entwurfs besteht darin , daß er
vor , mehreren Monaten  aufgestellt wurde, als der
Dollar noch nicht nach Tausenden von Mark gerechnet
wurde. Den Mehrbedarf infolge der abgrundtiefen Geld¬
entwertung will man nun durch Ausgleichsfonds
decken. Aber woher wieder das Geld für diese Fonds neh¬
men, wenn man bis über die Ohren in Schulden sitzt? Der
Ertrag aus' der Zwangsanleihe ist nur ein Tropfen auf den
heißen Stein . Die Mehrerträge aus der Einkommen¬
steuer,  aus den Abgaben vom Güterverkehr , en¬
den Zöllen und Verbrauchssteuern , aus de:
Koh len st euer  sind längst durch die gesteigerten Aus¬
gaben, vor allem die Lohn- und Gehaltserhöhungen de:
Arbeiter und Beamten aufgesogen. Die Aeich seifen-
bahn  verweist mit einem gewissen Stolz auf ihr neue-
Gleichgewicht. Sie glaubt trotz der unaufhaltsamen Erhöhun¬
gen der Tarife mit einer weiteren Berkehrssieigerung in:
nächsten Jahr rechnen zu können. Aber ob der schön«
Traum nicht durch das Anschwellen der Betriebskosten zer¬
stört wird ? Die Post - und Telegraphenverwal-
kung  wird wohl jetzt zur Jahreswende merken, daß jed«
Einnähmesteigerung durch den Verkehrsrückgang wett-
gemacht wird, ganz abgesehen voi: dem unübersehbarer
allgemeinen Schaden, der dadurch entsteht, daß z. B . das am
1. Januar um 2900 Prozent verteuerte Telephon hauptsäch¬
lich von den Kulturträgern , den freien und geistigen Be¬
rufen, den Aerzken, Anwälten usw. abbestsllt wird.

Die Aeichsregierung hak der Entente das Versprecher
gegeben, die Herstellung des Gleichgewichts im Reichshaus-
halt zu versuchen. Durch Drehen an der Tarifschraube wirk
sieniemals  zu diesem Ziel gelangen. Eher noch durch
eine Sparpolitik , die ans den Abbau  überflüssige:
Behörden  gerichtet ist. Wird der neue Sparkommissa:
Sämisch  eine glückliche Hand hob:", oder wird er geger
eine Granitwand passiven Widerstands stoßen wie sein Vor¬
läufer Carl ? Das verarmte Deutschland kann sich nicht der
Luxus gestatten, auch nur einen einzigen überflüssigen Be¬
amten zu haben. Denn das kostet schon viele Hunderk-
kausende von Mark , und diese werden zweckmäßiger z:u
besseren Ernährung der hungernden Kinder ausgegeben. Eir
schlechter Anfang von Sparpolitik war dieBermehrunc
der Personalkräfte im Reichsenkschädigungsamk, im Reichs¬
ausgleichsamt, im statistischen Reichsamt, in den Auslands¬
vertretungen , im Reichsgericht (Schutzgeseh) und in bei
Skeuerverwalkung. Das schlimmste Geschwür, das auf
gestochen werden muß, damit die Säfte heilen, das ist de:
Posten für die Ausführung des Versailler Ver
krags,  vor allem die Besatzungskosten  im Rhein¬
land,' die am Mark der deutschen Finanzen zehren. Die un¬
geheuerlichen Lasten der Besatzung sind jetzt in einer neuer
lichen Ilebersichk dem Reichsrak und dem Reichstag zu
gestellt. Es wäre ein diplomatischer Erfolg, wenn es ge
länge, diese Ilebersichk auch auf den Tisch der kommender
Pariser Konferenz  zu legen. - ^ . —er.

Freistaüten?
Hannover und Ostpreußen

Dein Lenkst',er: Michel fehlt noch der politische Weis-
beiiszck.n. Trotz der furchtbaren Erfahrungen des Welt¬
kriegs und der Nachkriegszeit weiß er gerade in,nationaler
Dingen immer noch nicht, worauf es anksmur!:, auf di«
Etz.igtzeu, aus dis innere Geschlossenheit, stn der Nh .i stand-
srage hat man es endlich eingesehen. I : L:r Tag sr -.tzst aus¬
drucksvolle Kundgebungen für das deutsche Zusamme:.heiter
mit dem besetzten Gebiet . Daß zu den Opfern für das Rhein¬
land aber zurzeit der Verzicht auf jede anderweitige „Auto¬
nomie" gehört, um Frankreich und die Sonderbündler nicht
zu ermutigen, scheint gewissen Leuten immer noch nicht lila:
geworden zu sein. Wir meinen die Fürsvrccher eine:
selbständigen Hannovers  und eines Freistaat .-
O stp r e u ß e n.

In Hannover  haben die eh'nnchigcn Welfenparkeiier
die heutigen Dcutschhannoveraner einen ncu.cu: Antrag a:r
Probeabslimmung herausgebracht, versehen mit 5000 lintcr-
schrifken. Durch sommerliche Heimatfeste und Werbearbei
von Haus zu Haus hat man vorgearbeitek und die voiksxar
teilichen Abgeordneten in Hannover werden sehr aeschick
an eine von' ihnen in: Januar 1619 abgegebene Pressccrklü
rung erinnert , wonach dis Voikspartei in der preußischer
Provinz Hannover „bei der bevorstehenden Neuregeiunc
Preußens im Rahmen des Deutschen Reicks eine Republik
Hannover " wünsche. Die Führer der Deutschen Volksparte'
werden mit Recht erwidern , daß man damals die Gesah:
nicht kannte . Die Demokraten sind bereits energisch geger
die hannoverschen Autonomiegelüste im jetzigen Augenblick
aufgetreten . Aber auch das Zentrum , dem die drei deutsch-
bannoverschen Reichstagsabgeordneten als Gäste angeschios
sen sind, hat in einem Beschluß seines Wahiausschusse-
Weser - Cms die Herbeifübrung einer Abstimmung weger
der Rückwirkung auf das Schicksal der Rheinlande als „zur¬
zeit unmöglich" abgslehnk. Erst nach langem Hin und Ae:
haben sich die deutsch-hannoverschen Kreise berbeigelassen, zu
erklären , daß sie der außenpolitischen Lage Rechnung träger
und die Abstimmung aufschieben wollen. Es war dis höchst«
Zeit, und es ist noch nicht sicher, daß nun vorläufig Ruhe wird

In O st preußen  derselbe Zwist. Die allerdings nich!
zu billigende Absetzung zweier beliebt: und tüchtiger Land-
räke aus parteipolitischen Gründen — sie gehören der Rech¬
ten an — hat einen tiefen Groll gegen die Berliner (preußi¬
sche) Regierung hervorgerufen und zu einer nicht zu unter¬
schätzenden Bewegung geführt, von dieser Regierung und
wenn es sein müßte, von dem heutigen preußischen Stack
loszukommen. Zündstoff war durch die verhaßte G e-
kreideumlage  schon reichlich vor' mden. Aber man
sollte sich in Ostpreußen doch sagen, daß die Polen  über
einen Freistaat Ostpreußen aufjubeln würden, die daraus
hoffen, daß das durch den Vertrag von Versailles abge¬
schnürte Deutschtum im Osten, wenn es auf sich selbst an¬
gewiesen ist, dem slawischen Ansturm erlic" werde. Ost¬
preußen, das reich an landwirtschaftlichen Er . eugnilsen ist.
aber weder Kohlen noch Eisen besitzt, könnte selbständig
MM seine Grenzen schützen, noch s 'ne  deutsche Kultur aus
eigenen Mitteln aufrecht erhalten. Freilich ist manche Klage
gegen Berlin berechtigt.  Ostpreußen fühlt sich vom Reich
vernachlässigt. Das fruchtbare, viehreiche Land versorgt große
Gebiete des Reiches, ohne die nötigsten Gegenwerte zu er¬
halten. Auch in kulturellem Sinne fühlt sich Ostpreußen
stiefmütterlich behandelt. Königsberg mußte seine außer¬
ordentlich lehrreiche Ostpreußische Wanderausstellung aus
Mangel an Mitteln , ohne daß sie Königsberg überhaupt ver¬
lassen hakte, schließen. Die preußische Regierung und das
Reich taten nichts. Damit verzichtet Deutschland auf ein
vorzügliches Werbemittel und nimmt Ostpreußen die Mög¬
lichkeit, seinem Mutterland vor Augen zu führen, was es
verstellt und für Deutschland ist. Aber die Fühler der Ber¬
liner Regierung dürfen nicht zum Anlaß für ostpreußische
Absprengungspoiitik dienen. Die Oberschlesier haben das
rühmliche Beispiel gegeben, daß sie restlos bei Preußen
bleiben wollen. Die Sonderbündler im Rheinland und die
Welfen in Niedersachsen lassen wenigstens die Sperrfrist
gelten, die eine neue Gliederung der Länder angesichts der
bedrohten Lage des Reichs vertagt . Sollten es die Ost¬
preußen nicht auch über sich gewinnen, , ibre Beschwerden»
und wären sie noch so berechtigt, zu) ückzusiellen hinter dem
Wohl des ganzen deukschen Vaterlands?

Der rheinische Franken als Lockmittel
Der übeibekannte Verräter Smeeks  und seine Gesell¬

schaft tritt neuerdings mit dem — von französischer Seite
eingeblasenen — Plan der Einführung des rheinischen
Franken  als Währungsgeld im Rheinland hervor. Die
Amgestalkung der Währung wäre nalüriich nur mit Hilfe
französischen  Geldes möglich, wir sehr es die Sonder¬
bündler auch bestreiten mögen. Der Plan läuft in Wirklich¬
keit auf nichts anderes hinaus , als d?S Rheinland auf dem
Weg „friedlicher Durchdringung" an Frankreich zu verpfän¬
den. Und dazu bieten sogenannte Deutsche die Hand.

Havas weiß von einer begeisierlen Aufforderung de:
rheinischen Sonderbündler in Bonn cm Frankreich zu be-



«

richten, .nicht läqer  sich den Wünschen 6er Rheinländer zv
widersetzen, den Vertrag von 1815 (durch den das Rhein¬
land nach dem napoleonischen Raub von 1801 wieder mil
Preußen vereinigt würde) aufzuhebcn und das Rheinland
wieder mit Frankreich zu vereinigen.

Die amerikanische Besahungsbehörde verhaftete  dev
Führer der . sonderbündlerischen republikanischen Volks-
tzemeinschaft' , Kaffine,  in Ems, weil er eine Versamm¬
lung in Kadenbach, das zum amerikanischen Besatzungs¬
gebiet gehört, bei der französischen und nicht bei der amerika¬
nischen Behörde angemeldet hatte. ^ '

Nach r i ch Len
^ Die Besprechungen in VersiP ' ,

Berlin» 27. Dez. Reichskanzler Enno  ist gestern au«
Hamburg, wo er über die Feiertage bei seiner Familie ver¬
weilte, wieder hier eingetroffen. Die Besprechungen, übe«
den deutschen Entschüdigungsvorschlag werden fortgesetzt
Die Sachverständigen der Wirtschaftskreise bestehen darauf
daß jede Zusage an den Verband ohne Mehrarbeit  in
Reich zwecklos wäre,' die Industrie verlangt die end¬
gültige  Lösung der Frage, eine vorläufige Aegelun;
würde die Lage Deutschlands nur verschlimmern. Heute sol
im Aeichskabinetk ein Plan fertiggestellt werden, den mar
alsbald in Paris übergeben will. --- -

Die Erfüllungspläne der Reicysregierung
,'Berkn, 27. Dez. In einer Unterredung mit einem Ver

kreier einer schlesischen Zeitung warnte Neichsfinanzministei
Hermes  vor übertriebenen Hoffnungen oder Besürchtun
gen gegenüber den Meldungen aus Amerika. Soviel se
sicher, daß die Regierung der Entwicklung nicht untätig zu
sehen, sondern trotz der enkgegenstehenden äußerer
Schwierigkeiten Mitarbeiten werde. Dazu sei erforderlist
eine ausländische Anleihe und die endgültige  Rege
lung unserer Verpflichtungen. Anker allen Amständen werd«
man Ordnung im eigenen Haus schaffen durch vermehrter
Fleiß und größte Sparsamkeit. Der Verband müsse uns di«
Möglichkeit geben, den ausländischen Anleihegebern aus¬
reichende Sicherheiten zu bieten.

Polncares Berufung auf den Frredensverkrag
. Berlin» 27. Dezbr. Zu der- Behauptung Poincares in

französischen Senat am 21. Dezember, jedes Zurückbleiber
Deutschlands hinter dem Zahlungsplan des Londoner Alti-
matums bedeute einen Verzug, der Frankreich berechtige
Sicherheiten und Pfänder zu nehmen, — bemerktW. T. B.
es könne Deutschland nur angenehm fein, wenn Pomcar«
auf den Vertrag von Versailles zurückgreife. Denn diese,
spreche nicht nur von Zahlungsverpflichtungen, sondern auch
von der Leiskungsfähigke kt < als Voraussetzung der
Zahlungen. Das Ultimatum vom 16. Juni 1919 betone aus¬
drücklich, daß die Bestimmung über die Zahlungsfähigkeii
nur im Interesse Deutschlands vorgesehen sei und den Zweck
habe, jede Ueberschreitung seiner Leistungsfähigkeit zu ver¬
hindern.

Explosion in Opp i
Mannheim» 27. Dez. Am Sonntag vormittag fand im

Werk Oppau der Bad. Anilin- und Sodafabrik eine Gas¬
explosion  statt . Drei Arbeiter ^wurden schwer, vier
andere, darunter der Betriebschemiker, leichter verletzt. Die
Hochdruckleitung, die gegen das gewalttätige Eingreifen
seinerzeit hatte geschützt und übereilt abgeschlossen werden
müssen, war offenbar undicht geworden. Ein ähnlicher Scha¬
den hatte sich gleich nach Beendigungd:s Streiks bemerkbar
gemacht, damals entstand ein kleiner Brand. Durch den
neuen Vorfall erleidet die Fabrikation eine ade;malige Ver¬
zögerung auf einige Zeit. n "

Deutschland schuldig gesprochen"
Paris , 27. Dez. Die Entschädigungskommrs-

slon  hat heute den Bericht iLer die Holzabliefe¬
rungen Deutschlands  und gegen den Einspruch des
Engländers B r a d b u r y "„sestgestellt", daß die nicht vollq
Ablieferung auf ein Verschulden  Deutschlands zurück¬
zuführen sei. Für die Schulderklärung trat namentlich auch
der it a l i en i sche Botschafter ein. Nach dem „Petit Jour¬
nal" wird Poincare in einer Note gegen die deutsche Reichs¬
regierung auch den Vorwurf erheben, daß durch ihr absicht-
liches Verschulden auch die Stickstofflieferungen
nicht in der vorgefchriebenen Höhe ausgeführt worden seien.
Nach dem „Petit Parisien" wird eine wichtige amtliche Mit¬
teilung heute veröffentlicht werden.

London, 27. Dez. Die „Times" und „Daily Telegraph"
heben die Bedeutung der Entscheidung der Entschädigungs-
kommission hervor. Es sei ein Schachzug, durch den Frank¬
reich sich das Buchstabenrecht verschaffe, allein gegen Deutsch¬
land vorzugehen. Es sei doch fraglich, ob tatsächlich eine „Ver¬
fehlung" vorliege. Auf der Pariser Konferenz werde Frank¬
reich freie Hand haben.

Die geldbringenden Pfänder.
Paris , 27. Dez. Der Ministerrat hat das Programm für

die Pariser Konferenz am 2. Januar festgelegk. Nach dem
.Matin ' wurden alle Einzelheiten eines Ausbeutungs¬
plans  für das linksufrige Rheinland gebilligt, vervoll¬
kommnet durch eine Zollinie, durch die das Rheinland vom
Reich abgeschnürt werden soll. Insbesondere sollen bedeu¬
tende Zwangslieferungen von Stickstoffdünger in Aussicht
genommen sein. Die Besetzung des Ruhrgebiets ist als Er¬
gänzung des ganzen Plans gedacht, falls die Ausbeutung
allein nicht genügend erscheinen würde. FranzösischeT r Up¬
pen sollen vorerst nur insoweit verwendet werden, als sie
zum Schuh der französischen Aeberwachungsbeamten für di«
Staatsgüter und Zollerhebungen erforderlich sind. England
sei jetzt nicht mehr weit entfernt, der Zollgrenze zuzustimmen
oder sogar sich zu beteiligen, wenn die Zölle von genügender
Einträglichkeit sind.

k , -

Englische Gegenvorschläge?
Sanktion im Rheinland — Pfänder im Ruhrgebiet

Paris »27. Dez. „Echo de Paris " berichtet, es sei möglich,
daß die britische Negierung in der Entschädigungsfrage Ge¬
genvorschläge machen werde, da Vonar Law anscheinend
g-oßen Wert auf eine Verständigung mit Frankreich lege.

Allein die Zahlungsfrist sei ohne Pfänder ausgeschlossen; in«
Sachverständigen haben weiter anerkannt, daß die Pfänder,
deren man sich auf dem linken Rheinuser bemächtigen könnte,
von mittelmäßigem Wert (!) und sehr unbe¬
quem zu verwalten  wären . Auf dem linken Ufer
könne man also nur einen „moralischen Druck" ausüben. Und
-damit dieser Druck eine „nützliche Wirkung" auf das deutsch«
Volk ausübe, müsse das Rheinland vom Reich abge-
trennt  werden. Das sei angesichts der schwachen französi¬
schen Bevölkerung und angesichts der englischen und ameri¬
kanischen Besatzungen und des Besatzung mbkammsns vom
28. Juni 1919 schwierig; cs werde sich also im linken Rhein¬
land mehr um eine Sanktion  als um Pfänder bandeln
Dagegen gestatte der „Eintritt in das Industriegebiet" (d h
die D e setzungdesNuhrgeoiets)  eine wirkungs¬
vollere Bezahlung.  Wenn man sich dort einmal fest¬
gesetzt habe, genüge cs, die wirtschaftlichen Fäden in di:
Hand zu nehmen. um 1. die -19 Prozent  W o h n steu e i
zu erheben und 2. die Kohlen nach Belieben zu verteilen(soll
beißen, daß man denen, dis sich der französischen Gewalt¬
herrschaft nicht fügen, die Kohlen ganz entzieht und wirtschaft¬
lich vernicklet). Bei dem großen Reichtum und den wirtschaft¬
lichen Zusammenhängendes Ruhrgebiets gewinnen auch
kleine Maßnahmen dieser Art eine große Bedeutung. Ar
dem Tag, wo Bonar Law und dis britische Negierung end¬
gültig Stellung gegen die französische Politik nehmen wollen,
sei es besonders erklärlich, den Wunsch auszusprechen, daß sic
Deutschland sehen möchten, wie cs wirklich ist. — Solche Ge¬
danken voll Bosheit und Hohn können nur einem Teufels-
Hirn entsteigen.

Welkstsnsersnz?
Pa -ns, 27. Dez. Aus Washington wird berichkek, Präsi¬

dent Harding  habe doch den Antrag des (unversöhnlichen!
Senators Borah  gebilligt, durch den die Negierung der
Wer. Staaten aufgesordert wird, alle Staaten der Welt zu
einer Konferenz(nach Washington) einzuladen, durch di«
dis Entschüdigungsfrage geschlichtet werden soll?.

Die Universität Gent flämisch.
Brüssel, 27. Dez. Die Kammer hat mik*89 gegen 85

Stimmen bei 7 Enthaltungen den Gesetzentwurf angenom¬
men, nach dem die Universität Gent  flämisch wird und die
Vorlesungen in flämischer Sprache gehalten werden sollen.
Die wallonischen Studenten veranstalteten vor dem Kammer¬
gebäude gegen den Beschluß lärmende Kundgebungen. —
An den vier belgischen Universitäten Lüttich, Löwen, Brüssel
und Gent wurden bisher die Borlesungen nur in franzö¬
sischer Sprache gehalten, obgleich 45 Prozent der Bevölke¬
rung flämisch, 40 Prozent französisch und der Rest beide
Sprachen sprechen. Gent liegt im flämischen Sprachgebiel
West- und Ostflandern, Limburg und Antwerpen, wo die
Flämischredenden durchschnittlich 84 Prozent betragen: auch
in Brabant überwiegen die Flamen die Wallonen. Die Fla¬
men haben daher mit dem neuen Gesetz nur ein bescheidenes
Maß ihrer Forderungen erreicht.

handeln.

Württemberg

Mahnung Washingtons an die Amer'ckaner
Der erste General und Präsident der Vereinigten Staa¬

ten, George Washington» hat in seiner Abschiedsrede an den
Kongreß und das amerikanische Volk folgende Mahnung ge¬
richtet:

1. Ich beschwöre Euch, meine Mitbürger, meinen Rai
nicht zu verachten, wenn ich Euch ermahne, stets auf„Eurer
Hut zu sein gegen heimtückischen Trug fremder Einwirkungen.
Es kann keinen größeren Irrtum geben, als zu glauben, Na¬
tionen könnten großmütig und uneigennützig gegeneinander

2. Die Parteisucht ist ein Feuer, das nie gelöscht werden
kann; man möge unablässig darüber wachen, daß ös nich
in Helle Flammen ausbricht und zerstört, anstatt zu erwär¬
men. Die wechselnde Herrschaft einer Partei über dis ander:
bat durch die Begier nach Rache, in verschiedenen Ländern
in manchem Zeitraum die fürchterlichsten„Greuel" hervor-
asbracht; sie ist der schlimmste und drückendste„Despotismus'
rnd e.rzeugt zuletzt die regelmäßige und fest begründet:
, Tyrannei".

3. Laßt uns allezeit Sorge «ragen, eine „angemessen:
Kriegsmacht" zu unterhalten, um im „Verteidigungszustand'
zu sein.

4. Um einen lebhaften Handel mit fremden Nationen zr
treiben, ist eine Flotte absolut notwendig!

5. Auch die neutrale Macht bedarf einer „Kriegsmarine'
zu ihrem Schutz. Sie muß stets bereit sein, die der „Flagge'
zugefügten Unbilden und gegen sie gewagte Angriffe zr
rächen. Damit ist nicht gesagt, daß daraus notwendig Kriec
entstehen müsse, im Gegenteil, der Krieg wird vermieden
wenn die kriegführenden Mächte sich abgeschreckt fühlen.

6. Religion und Moral sind die uneickbehrlichsteri Stützen
auf denen jede sittliche Richtung und geistige Entwicklung be¬
ruht. Moral kann ohne Religion nicht sortdestehen.

Stuttgart, 27. Dez. Ernennung.  Der Abteilungs¬
leiter im Auswärtigen Amt, Wirklicher Legationsrat A ü
melin,  Sohn des ehemaligen Stuttgarter Obrrbürger
Meisters, ist zum Gesandten in Sofia ernannt worden.

Stuttgart» 27. Dez. Durch eine reiche Gabe eine«
Deutschamerikaners, eine Spende aus Dänemark und Bei
träge hiesiger Firmen war das Rote Kreuz instand gesetzt
etwa 300 bedürftige. Kinder Groß-Stuttgarts mit ihrer
Müttern zu einem reichbesetzten Weihnachtstisch im Sank
Vinzenzhaus (Europ. Hof) zu laden.

Stuttgart, 27. Dez. Fremden  st ad  t. Im Oktobei
1922 hielten sich in Stuttgart nach dem Statist. Landesamts¬
bericht mindestens 7600 Rsichsausländer auf gegen 6607 in
Vorjahr; Zunahme 15 Prozent. Die Fremden stammcr
namentlich aus Polen, Rußland und Italien.

Heilbronn» 27. Dez. Bestrafte ' Ruhestörer.  Di«
Kommunisten Hammer, Buck und Ruff wurden wegen de«
oewalttätigen Störung der Bismarckfeier hier, in der Abg
I). Traub sprach, zu 5000, 3000 und 1500 Mark Geldstraf,
verurteilt.

Vaihingena. E., 27. Dez. Verdorbener Mensch
Der 15̂ jährige Friedrich Mayer  von Kleinsachsenbein

l, -tke eben eine Gefängnisstrafe von acht Monaten wcger
schweren Diebstahls verbüßt, als er auch schon wiedcr be
dem Bäcker und Wirt Müller in Großsachsenheimbei einen
Einbruch 200 000 -K stahl. In Metterzimmern verhaftet
cutrnnn er dem Polizisten, indem er ihm einen Faustschlac
ins Gesicht versetzte. Darauf versuchte Mayer in Gemein¬
schaft mit dem 22jährigen Paul Berberich  aus Bingen
borf bei Breiten wieder einen Einbruch in demselben Haus
wo er vor neun Monaten sein Meisterstück gemacht hatte

paar Tagen durchgebracht.
WaierSbronn, 27. Dez. Ein Bekklermilllonär

Ein 84jähriger Mann , der seit einigen Jahren von milder
Gaben und Antersiützungenamerikanischer Verwandter
kümmerlich gelebt hatte, starb dieser Tage. In seinem Nach¬
laß fand man 100 Zwanzigmarkstüchle(2 Millionen Papier-
inark) und einen ansehnlichen Betrag in Wertpapieren. —
Wie wird die Finanzverwailungsich freuen.

Taten, 27. Dez. Mißglückte Flucht.  Der weger
schwerer Einbruchsdiebstähle in Hafk befindlicheG. Weigolt
sträng, als er im Gefängnishof einen Zug vorbeifahrer
körte, über die Amfassungsmauer und erreichte den letzter
Wagen eines Güterzuges der Aemsbahn. Der Lokomotiv¬
führer hatte indessen den Vorgang bemerkt und erstattete auj
der Station Essingen Meldung. Weigold wurde aus seinem
Versteck hervorgezogen und wieder auf Nummer Sicher
gebracht.

Heuchlingen OA. Aalen, 27. Dez. Einbruch.  In der
Nacht zum Sonntag wurde in die .-ic-.ge P sa r - k «r «
eingebrochen.  Zwei wertvolle Ältarteppiche wurden
gestohlen. — Im „Adler' verschwand ein halbes Schwein im
Wert von 70 000-8t.

Slndelfingen, 27. Dez. Bis yd reu.  Etn -em uan^w-ri
wurden in der Nacht zum Mittwoch zwei Ziegen '.m Stalls
c.5geschlachtet und gestohlen. -- -

Aspera, 27. Dez. Verkauf.  Das Gasthaus zum „Hirsch"
ist durch Kauf in den Besitz von Erwin Döuble übergegangen.
Als Kaufpreis werden rund 2 Millionen Mark genannt.

Lausten a. 7̂ 27. Dez. Auflösung.  Die General¬
versammlung der Gewerbebank Lausten hat dis Auflösung
der Genossenschaft beschlossen.

Reckarsulm, 27. Dez. Zentrumsparteitag.  Am
28. Januar soll in Neckarsulm ein Parteitag für das ganze
Unterland stattfinden (Oberämter Neckarsulm, Heilbronn,
Künzelsau, Ludwigsburg, Hall, Besigheim, Brackenheim).

Berg OA. Ravensburg, 27. Dez Einbruchsdieb¬
stahl.  Nicht wenig überrascht waren die Angehörigen eines
Landwirts in Unt-erdiepolshosen, als sie am Christfest vom
Gottesdienst nc«h Hause kamen und sämtliche Zimmer, Kästen
lind Kommoden aufgebrochen und durchwühlt.vorfanden.
Diebe hatten die Abwesenheit der Hausbewohner benützt, um
Kleidungsstücke, Betten, Schuhe, bares >Zeld usw. im Gesamt
wert von ungefähr 300 000 Mark zu stehlen.

Reue Fälschungen von 566 Markscheiden. Außer den be¬
reits vor einiger Zeit gemeldeten falschen 500 Marksckeinen
der Ausgabe vom 7. Juli 1922 ist jetzt eine weitere gefälschte
Serie dieser Scheine festgestellt worden. Diese Falschscheine
haben schlechten Druck,  insbesondere sind die Unter¬
schriften unleserlich. Auch weisen sie diesmal ein von der Un¬
terseite hereingepreßtes, gut ausgesührtrs Wasserzeichen auf.'
Dis Faserstreifen der rechten blauen Seite sind Shr auffällig
ausgedruckt. Die Scheine tragen blaue Ssriennummern.

Die württ. Gerichts- und Rotarkatsgebüyren werden
1. Januar an erhöht.

Bei Dienstreisen erhalten dR württ. Beamten vomI. Ia-
nrrr  ab in den BesoldungsgruppenI—V 1050 »kt Diäten
und 525 -8t Aebernachtgeld, in Gruppe VI— VIII 1300 -8t
Diäten und 650 -8t Aebernachtgeld, in Gruppe IX bis XIII
1550 -8t Diäten und 775 -8t Aebernachtgeld.

Die Sonntagsrückfahrkarten werden in Stuttgart, Ulm
und Heilbronn ausnahmsweise schon am Freitag, den 29.
Dezember ausgegeben, die Gültigkeit beginnt aber erst am
Samstag mittag von 12 Uhr an.

- Die teuerste Stadt in Württemberg ist nach den Mittei¬
lungen des Stat . Landesamts auf Grund der für November
1922 errechneten Teuerungszahlen gegenwärtig Zuffenhau¬
sen mit einer Teuerungszahl von 40 481; an zweiter Stelle
folgt dann Stuttgart mit einer Teuerungszahl von 40 239,
an dritter Stelle Ebingen mit 40 041. Die niedrigsten Teue¬
rungszahlen haben Böblingen mit 32 295, Wangen i. A. mit
32 375, Schorndorf mit 32 475 und Tuttlingen mit 32 702.

Aon den Saaten in Württemberg läßt sich noch nichts
Sicheres sagen. Frühe Saaten stehen im allgemeinen gesund,
späte sind vielfach noch nicht aufgegangen. Von den Winter-
laatseldern sind viele, in manchen Orten bis ein Drittel wegen
der verspäteten Ernte und des schlechten Wetters noch nicht
angesät und werden wohl mit Sommerfrucht bestellt werden
müssen. Im Dezember lagen — eine Seltenheit! — noch
viele Kartoffeln iin Boden und Oehmd auf den Wiesen.

Die Ernkeerträge in Württemberg sind Heuer durchweg
erheblich hinter den Schätzungen im August und dem zehn¬
jährigen Durchschnitt zurückgeblieben und zwar Winterroggen
um 15 Prozent, Winterdinkel 33 Proz., Winterweizen 40
Prozent. An allen Früchten einschl. Gerste und Haber wurden
7 547 604 Ztr. gegen 12174 448 Ztr. im zehnjährigen Durch¬
schnitt (weniger 38 Prozent) geerntet. Me Kartoffelernte
bleibt mit 17 417 719 Ztr. hinter dem Durchschnitt um 3
Prozent zurück, infolge verminderter Anbaufläche. Der Pro¬
zentsatz(15 Prozent) erkrankter Kartoffeln war Heuer fast
unerreicht groß- Me Zuckerrübenernte übertrifft mit
3 249 600 Ztr. den Durchschnitt um 18 Prozent, die Futter^
rüden um 28 Prozent. Der Ertrag an Wiesenheu, Klee und
Luzerne beträgt 44 622 480 Ztr. und bleibt 9,6 Prozent unter
dem 10jährigen Durchschnitt.

Zur Einkommensteuer. Bei dem ziffernmäßig gestiege¬
nen Einkommen wird die endgültige Einkommensteuer für
1922 die nach dem Einkommen im Jahre 1921 bemessenen ge¬
setzlichen Vorauszahlungen vielfach erheblich übersteigen. Dis
Kassen und Hebestelien der Finanzämter sind daher erneuj
darauf hingewiesen worden, daß sie ebenso wie sonstige frei¬
willige Vorauszahlungen auch Vorauszahlungen auf die für
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1922 noch geschuldete Einkommensteuer leoerzerr anzuneymen
haben . Die Zahlungen werden ober ausdrücklich als Vor¬
auszahlungen auf die Einkommensteuer 1922 zu bezeichnen
sein. Bei dieser Gelegenheit sei darauf aufmerksam ge¬
macht , daß bei Berechnung des Vermögens für die Ver¬
mögenssteuer und die Zwangsanleihe die Einkommensteuer¬
schuld für 1922 vom Vermögen nicht abgezogen werden darf,
soweit es sich nicht um die im Jahre 1922 fällig gewordenen
gesetzlichen Vorauszahlungen handelt . Darüber hinaus vor
dem 31. Dezember 1922 geleistete freiwillige Vorauszahlun¬
gen mindern jedoch das vermögenssteuerpflichkige Vermögen.

30 Millionen für die Volkshochschule . Ehr . Leichtle
aus Heilbronn , der nach Amerika gereist war , um für die
Volkshochschule zu werben , telegraphierte aus Milwaukee,
daß als Weihnachtsgabe für die Volkshochschule 5000 Dol¬
lar gestiftet worden seien , das sind bei einem Kurs von nur
6000 — 30 Millionen Papiermark.

Die Ferien an den Höheren Schulen . Die Ferien an den
Höheren Schulen in Baden sind für das Jahr 1923 wie folgt
festgesetzt: Osterferien vom 25. März bis 15. April , Pfingst-
ferien vom 20. Mai bis 22. Mai , Sommerferien vom
1. August bis 11. September . Am letzten Tag vor den Oster¬
ferien ist der Schlußakt abzuhalken . Als Tag der An¬
meldung für Schüler , die auf Beginn des neuen Schuljahrs
1923/24 einkreten wollen , ist der 16. April festzusehen . Die
Aufnahmeprüfungen sind am 17. April abzunehmen , die
Direktionen können aber auch schon vor den Osterferien
Anmeldungen annehmen und Aufnahmeprüfungen abhalten.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 28 Dezember 1922.

Die Weihnachtsfeier des Turnvereins , die vorgestern
obend in der Tuinhme stattjand , bewies ihre alte Aiizich-
u »gsk:ast auch Heuer wieder . Schon wenige Minuten nach
O-ffirmr der Räume war die T̂urnhalle von crwartunuS-
vouen Zuschauern und Zuhö ern dicht besetzt, die nach dem
Bei lauf de» Abe- ds zu schließen, ihre Erwartungen in vol¬
lem Maße erfüllt fanden . Eta stimmungsvoller Cyor der
gut geschulten Sängerr -ege leitete di- Feier passend ein . So
wohl dieser, als auch oie folgenden C öce zeigten , daß die
kleine, aber tüchtige Sä gerfchar Treffbche « zu leisten im
Llaridr »st. Je den darauf folgenden , recht hüsschen Pyra¬
miden und krufrlportlichsn Darbietungen zeigte » die Turner
>hr turnerisches Können . Eure sorgfältig zusamirerigestellie
Muftei rtege , die in Pfl cht-- und selbstgewählten Hebungen
cnn Bar en turnte , erntete für die säubern , z. T , recht schwie-
igen IDbungen ledaaften , wohlverdienten Beifall . Es war

auch eine wahre F ende , die strammen , sehnigen Turner bet
hrer Arbeit zu scheu. Hüb ch gestellte Marmorgrrippen be-

i.tlossen den turnerischen T il des Abends . Nach kurzer
Paule kam das 4 aklige Votktstück „Alte Schuld " zur Anf¬
ührung . Es würde zu weit führen , auf E nzelheuen ein

daehen oder einzelne M .rwrikende besonders heroorzuheben.
Es darf ab r ohne Ueoenreibung gesagt werke », daß das
nackende Stück vortrefflich gespielt wurde und daß die Spieler
'owohl der Haup - als auch der N dem ollen ihr Bestes ga¬
ben, um ?die Darstellung in jeder Beziehung zu einer ge¬
lungenen zu machen. Reicher , redlich verdienter Beifall lohnte
- ?e Sp eler für ihre Mühe . Es ist s h - erfreulich , daß die
ipteier sich bereit erklärt haben , bas schöne Stück zu Gun¬

sten der „Hermalhiife " nochmals aufzniüyren , und eS ist
»r zu wünschen , daß ein zahlreicher Besuch die Mühe der

Apeler lohne und dem guten Zwick erhebliche Mittel zur
V .-ifüguvg stelle. — Dem Turnverein gebührt für den
>vönen Abend herzlicher Dank , der am besten dadurch abge-
sialtet wird , daß immer wertere Kreise der edlen Turneret
iure Unterstützung angedethen lassen . -n.

Dom Rathaus . In der gestr. letzten Temeinderatssttzung
- ->s allen James si d roch emioe kleinere Gegenstände er-
edigt worden . Die Fleischbeschaugrbühre « sind oeaen fül¬

let : um dos 3'ache und gegen den Jcmuarstnnd 1922 um das
isfoche  erhöht worden . Zu einer Geireidereserve bat der
Staat einen 3 MrUionerkredit zur Verfügung gestellt. Weitere

^ Der Blick üb -r die Welt hinaus ist der einz 'ge, ^
§ der die Weil o. lsteht . Wagner . o

Der Bravo.
49 ) Eine venellanische Begebenheit von Fenimore Looper.

lTortsetzung .)

I tzt zeigte sich ein kleiner , doch kaum merklicher roter
Ficck auf der Wange des Signor Grandentgo , der dem
scharfen mißtrauischen Blick seines Gefährten nicht entging*
doch unterdrücke Signor Grandentgo die Unruhe und ant¬
wortete deutlich, er babe keine.

„So müssen wir denn die Entscheidung , auf fernere Be¬
weise verschieben. Die Gerechtigkeit des heiligen Markus
wstd zu viel gerühmt , als daß man ihren Ruf durch einen
hastigen Spruch in Gefahr bringen dürfte , in einer Frage,
welche die Interessen eines mächtigen Adeligen Italiens so
nahe berührt . Don Camillo Monforte hat einen so ausge¬
zeichneten Namen und zählt zu viele bedeutende Leute unter
fl inen Verwandten , um ihn w :e einen Gondolier oder Boten
eii eS fremden Staates zu behandeln ."

„Was ihn betrifft , Signore , so habt Ihr unbezweiselt
Recht. Aber können wir nicht unsre Erbin durch zuviel
Delikatesse in Gefahr setzen?"

„ES gibt viele Klöster in Venedig , Signore ."
„Das K osterleben ist wenig für das Temperament meines

Münoels geeignet, " bemerkte trocken Signor Grandentgo.
„Signor Grandentgo , wir haben dieser Materie lange

unsere ernste Betrachtung geweiht und unseren Einrichtungen
flimäß ist, da einer der Unsrtgen ein wesentliche« Interesse
bei dieser Sache hat . der Rat seiner Hoheit gehört worden,
ber mit unfern Ansichten übereinstimmt . Euer persönliches
I .erefle bei dem Fräulein könnte eure sonst so treffliche
Urteilskraft etwas verdunkelt haben , sonst hätten wir Euch
sicher zu der Konferenz zugezogen ."

Der alte Senator , der sich so unerwartet von einer Be¬
ratung in derselben Sache aulgeschloffen sah, die vor allen

SO Sack Brotmebl sollen gekauft werden . Mitgeteilt wurde
ber neue Waldarbeitertarif , wonach die Löhne der Vollarbeiter
um ca. 75°/» ab 18. Dez ' erhöht worden sind ; ebenso sind
- -e Bezüge der Beamten und Angestellten um 48°/» ab 16 Noo.
und 38°/» >m Dezember erhöht worden , hievon wird Kenntnis
- enommen . In den nächsten Tagen kommt eine wettere
Kleinreutnerbethilfe unverzir.Sltcher Darlehen von durch-
icynittltch 5000 zur AuSbezahlunp . Die hievon auf die
Stadt entfallenden 25°/» werden bewilligt . Am Sckluß der
Sitzung gab der Vorsitzende einen Bericht über die Entwich»
tuug der Stadt in der letzten Wahlperiode mit einem wtrt-
ickasrsgeschichMchen Rück- und Ausblick, den wir de« allge-
i einen Interesses wegen in den nächsten Nummern des
Geselltchafiers veröffentlichen werden.

Für Rentenempfänger . Die Invaliden -, Alters - und
Kcankenremen erhöben sich ab l . Januar 1923 monatlich um
j 480 die Witwen - und Witwenkrankenrenten um 495
und die Waisenrenten um 245 für j de Waise . Außerdem
>»s>den die seitherigen Pfenntgbrlräge auf volle Mark auf
! c.undet . Die Hreresrenten werden ab 1. Jan . im doppelten
's' etraa bezahlt

Allgem . Orts » (Bezirks ») Krankenkasse Nagold . Am
letzcen Samstag Nrcvmtttaa taste tm Rathausjaal in Nagold
t r Ausschuß der K .ssr. Ec befaßte sieb mit dem neuesten
Reichsgesetz Über eins Erhöhung oer Gcundlöhae , wornab

»s Kassen zu einer H ranfsetzung de« HöchstgrundlohnS auf
600 verpflichtet und zu einer Erhöhung auf 1800 bs
r -Hilst sind. Der Vorstand der Kaffe stellte bet oem Aus-
Ickutz den Antrao , auf 1. Januar 1923 den niedersten Gcund-
!ntm ans 60 (seither 20 und den Höchstaruudlohn auf
1800 (bisher 500 ^ l) festzusetzen un ) 10 Lohnstuf -n ein-
-stühren . Diesem A (trag stimmte der Au «schuß einstimmig
z» m der Erkenntnis , daß es notwrndtg ist, die G .undlöhne
d n Taglöhneu der Arbeiter , die heute schon größtenteils den
B -llrag von 1800 üb -rschritten habrn , anzupafseu . Die
c s den neuen Gcuridlöhnsn sich ergebenden Beiträge und
L stungen sind aus dem Anzergeteil ersichtlich. (Es wird
ödeten , die Tabelle auszuschneiden , da neue Tabellen nur
w beschränktem Umfang gedruckt werden .) Was die K .anken-
- ! tdcr aubelcmgr , so hat der Gesttzoeber zur Schonung der
K rssen, jedoch zum Nachteil der Versicherten bestimmt , daß
r den ersten 6 Wochen nach Einführung der neuen G und-
iöhne (also bi« 10. Februar ) nur die Krankenaeider aus den
»l en Grundlöh reu gewährt werden dürlen . Da G undlohn-
> Höhungen nur aul Grund eines Re -chsgesetzeS, das bisher
! oielteljährltchen Abständen erschien, durchgeführt werden

kö men , außerdem monatliche Aenderungen der Gcundlöhne
l. s v iwaltungktechntschen Gründen fast ausgeschlossen stad,
welcher Umstand im Gefolge Hot, daß während eine« Viertel-
j hrs die Einnahmen der Kaffr fast gletchbleibend sind , wäh
-. ad  die Ausgaben sich von Monat zu Monat bedeutend
s rigern , Hot der Kafsmvorstand an Hand von Berechnungen
- ( r KaffenverWallung bei dem Ausschuß beantragt , ab
I Februar 1923 den Beitragssuß von 7,5 auf 8,5*/» zu er-
i öyeii. Der Krssmoorstand ging davon aus , daß eine pro-
duale Erhöhung der Beiträge sich nicht vermeiden lasse,

w nn die bei der Kasse eingesührten Mehrleistungen (Famt
!i Hilfe usw .) bsibehalten werden wollen . Dazu kommt , daß
( »: gesetzt, oorgrschriebene Reservefonds so kl-in ist, daß et - e
! rrächikche Stärkung desselben »in Jnleresse der Erhaltung
d c Leistungsfähigkeit der Kaff - dringend notwendig ist
A ährend nun in der Aussprache verschiedene Ausschußvec-
i rer für eine Betlrasserhöbung auf 8,5°/o eintraten und
. u der Ausschußoorsitz -nde sich dagegen wandte , ergab die
( f Seilen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer getrennt var-
g-r ommerre Nbfttmmang die Ablehnung des Antrags , weil
> chl in beiden Gruppen Ueberetnsttmmung erzielt wurde;
( ifür  waren 3 Arbeitgebe !-, 12 Arbeitnehmer Vertreter,
dagegen  4 Arbeitgeber -, 11 Arbeitnehmer Vertreter ) Zum
Sytuß wurde der Beitrag für kleinere und größere Heil-
ni t el für die Versicherten auf 2000 und für die Famtlten-
c-nathö igen auf lOOO erhöht . -2

Täglich kann abonniert werden.
c ii »ern ihm sein zeitliches Amt wert machte, stand beschämt
u d schweigend — wie seine Kollegen aber in seinen Zügen
das Verlangen lasen , mehr zu misten , so fuhren ste fort,
a eS zu sagen , was sie ihm noch mltzutetlen beabsichtigten.

„Es wurde beschlossen, das Fräulein in schickliche Zu
tückg zogenheir zu bitngen . und zu diesem Ende sind auch
so mn vorläufig die Mittel getroffen . Du wirst auf est.txe
Z tt der schweren Pflicht entledigt , die nur drückend auf
de »ein Geist lasten und deine stets so hoch angeschlagene
Tätigk -tt für die Republik in anderen Dingen schwächen
würde ."

Diese unerwartete Mitteilung geschah mit geflissentlicher
A (igkrit der Wendung , doch m t einem Ton und Nachdruck,
wodurch Signor Grandentgo hinlänglich mit der Art des
A gwohns , der auf ihm haftete , bekannt wurde . Er war zu
Io>ge mit der schlangenartigen Politrk des Rates vertraut,
um nicht zu wissen, daß er Gefahr laute , sich eine schwerere
A klage zuzuztehen , wenn er mit der Anerkennung der Rich¬
tigkeit der Sache zögern wollte . Indem er daher seinen
Z iaen ein eben so verräterisches Lächeln gab , als das seines
Kollegen , antwortete er mit scheinbarer Dankbarkeit —

„Seine Hoheit und ihr , meine vortrefflichen Kollegen,
haben mehr aus gutem Herzen und freundschaftlicher Ge-
stunuiig , als für die Pflicht eine- armen Unterlans von St.
M :rki>« Na « gepflogen ", sagte er. „Das Zügeln eines eigen¬
st, rüge .. w . iblichen Gemütes ist keine Angelegenheit von so
leichter Art , und während ich euch diese Rücksicht für meine
E l-llchterung d, nke, erlaubet mir , meine Ber -itwilligkett aus
zodrücken, das Amt wieder zu übernehmen , sobald es dem
Staate gefällt , mir es w .eder zu übertragen ."

„Niemand lst davon mehr überzeugt , als wir , und Nie¬
mand kann bessere Beweise von eurer Fähigkeit , das Amt
treu zu verwalten , besitzen als wir . Ihr dürft uns glauben,
daß wir in dieser Sache weniger an Venedig gedacht haben,
als an die Ehre und das Interesse deS Hauses Grandentgo,
denn sollte dieser Neapolitaner unsere Absichten durchkreuzen,
so wäret ihr von uns allen am meisten einer Mißbilligung
ausgesetzt ."

„Tausend Dank , vortrefflicher Herr, " erwiderte der abge-
setzte Bormund . „Ihr habt mir eine Last vom Herzen ge¬
wälzt und mir wieder von der Frische und Schwungkraft

Gestorben:  Friederike Gletser geb. Hehr , 34 I , Garr-
weiler ; Friederike Kiefer , 81 I , Neuenbürg ; Tyr . Roth-
fuß , KÜsermeister , 61 I ., 'Neuenbürg.

Letzte Drahtnachrichten
Päpstliche Botschaft.

Rom , 27. Dez . Papst Pius hak eine Enzyklika . über
tas geheime Heilmittel Gottes " erlassen , in der er beklagt,
daß die Völker sich noch nicht des wahren Friedens erfreuen
können , noch immer herrsche offener und im Orient ver¬
steckter Krieg . Die Ursache der Uebel aufzudecken und zu
bekämpfen , sei Aufgabe seines apostolischen Amts . Am
schwersten leiden die Besiegten , aber auch die Sieger und
die Neutralen bleiben nicht verschont . Die Heilversuche der
Politiker haben durch ihre Mißerfolge nur geschadet . Die
Gefahr sei um so größer , weil die Angst der Völker zunehme,
da immer stärkere Drohungen mit neuen Kriegen
kommen , die noch schrecklicher und verheerender als die
vergangenen sein würden . Je mehr ein Volk am öffentlichen
Leben teilnehme , wie eS in modernen , parlamentarischen
Staaken der Fall sei, desto schädlicher sei der Parkeihader.
Aeußerlich sei der Friede geschlossen, aber ein verfälschter,
nur auf dem Papier stehender Friede habe den Geist der
Nachsucht noch verschärft und die Gier nach äußeren Gütern
geradezu wohlgefällig gemacht , wenn sie mit Staatsgründen
und Vaterlandsliebe bemäntelt und so beinahe wie Gerech¬
tigkeit erscheine . Die Grundursache sei die Abkehr von Gott,
die heute schon in der Schule gelehrt werde . Keine mensch¬
liche Einrichtung könne eine allgemeine Nechksfehung geben
wie der wahre Völkerbund des Christentums . Es sei ihm ein
Trost , daß fast sämtliche Staaten die diplomatischen Bezie¬
hungen mit dem Heiligen Stuhl wieder ausgenommen haben,
leider fehle sein Bakerland Italien . Die Selbständigkeit des
Stellvertreters Christi bleibe durch den gegenwärtigen Zu¬
stand (der Wegnahme des Kirchenstaats ) verletzt zur bestän¬
digen Trauer der ganzen Welt . Dagegen müsse er
Widerspruch erheben.

Sein Fortschritt
London , 27. Dez. „Daily Telegraph " zufolge ist während

der Feiertage in der Entschädigung -frage kein Fortschritt ge¬
macht worden . Belgien hülle sich in Schweigen . Mussolini
cm-er habe nur wiederholt , daß er nicht nach Paris kommen
werde , wenn nicht vorher eine Verständigung erzielt sei. Der
französische Botschafter Graf St . Aulaire hatte am Sonntag
eine lange Unterredung mit Bonar Law , ohne neue oder
endgültige Vorschläge Poincares m -.tzubringen.

Han de lsna  chriHIe n.
Dollarkurs am 27. Dez. 7393.40 (6992.40). / ' ^ . . ,

1 Pfd . Sterl . 34167.80, 100 holl. Gulden 292 267.—, 100 Schw.
Fr . 139151.—, 100 stanz. Fr . 53 615.—, 106 ital. Lire 37 506.—,
IVO öst. Kr. 10.87, 100 tschech. Kr. 23 441.—, 100 poln. Mark 43.—.

Die deutsche Doppetkrone roir-d wie seither von Reichsbank und
RcichSpost zu 20000 Mark aufgekauft . Deutsche SilbermAnze»
wnöen zum 600fachen Nennwert angenommen. ''

Preisermäßigung für Gußeisen. Der Verein deutscher Eisens
gicfzereten, Gießereivevlxmb in Düsseldorf, ermäßigte entsprechend
der durch die Roheisenpreis -Ermäßigung eingetretenen Verminde¬
rung - er Gestehungskosten die Gußwarenprerse für Lieferung^
im letzten Dezember-Viertel um 5 v. H.

Der neue Bramrkwemgrrmdpreis beträgt 30 500 7K für das
Hektoliter, der regelmäßige Verkaufspreis 212 700 -k für das
Hektoliter, der allgemein ermäßigte Monopolausgleich , berechnet
von der Weingeistmenge, 14 500 der besondere ermäßigte Mo¬
nopolausgleich 34 500 El.

Anveränderkex Mehlpreiä . Der seit 20. Dez. in Geltung be¬
findliche Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 blieb auch heute
noch mit 52 000 -k für den Doppelzentner unverändert bestehen.

Wetter-Bericht
^ Der Hochdruck greift welker um sich und räumt mtt den Stö¬
rungen vollends auf. Am Freitag und Samstag ist noch zeitweilig
trübes , aber in der Hauptjache trock enes  puh ziewllch KMeS Pet-
ter zu erwarten , ^

de: Jugend zurückgegeben ! Der Anspruch Don Camtllo 's
ist nun nicht länger dringend , da es Euch gefallen hat , das
F äuietn ans eine Zeit lang ans der Stadt zu entfernen ."

„Setzt Eure Kommunikationen mit ihm wie gewöhnlich
fort und schließt die Hoffnung nicht au », welche ein mächliger
Heoel für solche Gemüter ist, die nicht durch die Erfahrung
abgestumpft sind . — Wir wollen eS einem von uns rer Zahl
nickt verhehlen , daß bereit » eine Unterhandlung ihrem Ende
nohe ist, welche den Staat der Sorge °Vm das Mädchen ent-
h bm und der Republik zu einigem Nutzen gereichen wird.
Id e Güter , die außerhalb der Grenzen unseres Staats liegen,
er etchtern sehr den Traktat , der Eurer Kenntnis nur darum
vo enthalten wurde , weil Ihr in der letzten Zeit allzusehr
mt : Geschäften überhäuft wäret ."

Signor Grandentgo verbeugte .sich abermals unterwüifig
und mit anscheinender Freude . Er sah . daß sein geheimer
Pl n durchdrungen worden , ungeachtet aller geübten Doppel¬
züngigkeit und an den Tag gelegten Lauterkeit ; und er gab
sick mit der verzweifelten Resignation zufrieden , welche bet
Männern , die lange an ein despotisches Regiment gekettet
sin >, zu einer Gewohnheit , wo nicht zu einer Tugend wtrd.
Ast dieser delikate Gegenstand , der die äußerste Feinheit der
venettantschen Politik erforderte , da er die Interessen eines
Mannes betra !, der in diesem Augenblick selbst in dem ae
fürchteten Rat der Drei saß, beseitigt war , wandten die D .et
ihre Aufmerksamkeit auf andere Dinge.

„Da wir über die nächste Zukunft der Donna Violett«
so glücklich überetnsttmmen, " bemerkte kalt der älteste Senator,
ein seltenes Beispiel von geschulter Westmoral , „wollen wir
in da » Verzeichnis unserer tägliche« Pflichten sehen — was
bringt das Löwenmaul diese Nacht ?"

/Einige gewöhnliche unbedeutende Anklagen , die aus
periöniichimGroll entspringen, " versetzte verändere . „Einer
beschuldigt seinen Nachtbar der Nichtbeachtung relia ' öser
Pfl chten — ein törichter Skandal , der sich für die Ohren
etncS Priesters schickt."

„Ist nichts sonst da ?"
,Etn Anderer klagt über die Vernachlässigung eines

Gauen . Das Gekritzel ist von einer Wetberhand und trägt
die Spuren weiblicher Empfindlichkeit an der Stirn ."

Forts , folgt.

- -' st - -



Unterzeichneter setzt eil en

gebrauchte» Allg . Ortskrankenkasse sür den OA .-Bezirk Nagold.
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Anteil des Bei einem Arbeitsverdienst bis zu

Kaste

Wochenbeittag

Anteil des

Arbeit-
gebers

Arbeit-
nehmers jährl. monatl. wöchentl.

Arbeit¬
gebers

V.

Arbeit-
neh mers

I bis einschl. 60 60 27 9 18 30 1200 7200 600 138,99 i 10 5 5
H von 60,01 bis 120 120 54 18 36 60 2400 14 400 1200 276,99 2 20 10 10
IN „ 120,01 .. ., 209,99 180 81 27 54 90 3600 28800 2400 553,99 3 30 15 15
IV „ 210 ^ „ 339,99 300 135 45 90 150 6000 50400 4200 969,99 4 40 20 20
V „ 360 „ 509,99 450 204 68 136 225 9000 72000 6000 1384,99 5 50 25 25
VI .. 510 .. ., 689,99 600 270 90 , 180 300 12000 108000 9000 2076,99 6 65 32,5 32,6
VII .. 660 .. 989,99 900 405 135 ! 270 450 18000 144 000 12000 2769,99 7 85 42,5 42,5
VIII .. 990 .. „ 1289,99 ., 1200 540 189 ! 360 600 24000 216060 18000 4153,99 8 110 55 55
IX 1290 .. .. 1589,99 „ 1500 675 225 ! 450 750 30000 324060 27000 6230,99 9 145 72,5 72.5
X mehr als 1590 ^ 1800 810 270 : 540 900 360Y0 432 000 36000 8307,99 10 130 90 90

576000 48000 11076,99 11 225 112,5 112,5
Lehrlinge ohne Entgelt̂ /s derl.Stufe 60 18 6 ^ 12 — 1200 720000 60000 13846,99 12 270 135 135

.i. I bei mehr 13 320 160 160
Nagold , den 27. Dezsmd/r 192H. 1849

Vors , des Vorstands:
<aez) I l g.

Verwalter:
(uez.) Lenz.

Amtliche Bekanntmachung.
Kartoffrlhilfe.

DaS städtische Lebenrmmetamt Stuttgart spricht
mit Schreiben vom 22 ds. Mis . den besten und
wärmsten Da >kaus sür die Spende von 700 Zentnern
verbilligter Kortrff ln, die ans dem Bezirk Nagold
in bester Quält !ät für die Alien und Gebrechlichen
geliefert woiden find.

Ich bringe die« zur Kenntnis der Landwirte
der Beznks und da, ke außerdem für diejenigen
Kaitcffiln , die im Bezirk selbst tei!S unentgeltlich
teils verbilligt an die Bedürftigen verteilt werden
konnten. 1852

Nagold, den 24. Dez. 1922.
Oberamt. Münz.

Bekanntmachung,
bür. Abgabe ber Steaemarbea ML.

1) Die Steuerbücher 1922 samt den Srenermarken
blä tern, d. h. den Emlagedogen zum Steuerbuch
1922, die zum Einkleben von Steuermarken im
Kalenderjahr 1922 verwendet wurden, sind im
Januar 1923 entweder an da« Finanzamt pei-
tö. l'ch oder durch die Post (am besten mittelst
Einschreibbrief) oder an das Oltssteueramt ab-
zuliefern.

2) Veipfltchtet zur Ablieferung der Steuerbücher ist
der Arbeitnehmer ; an bissen Stelle kann der Ar¬
beitgeber die Ablieferung übernehmen ; in letzte¬
rem Fall sind die Steuerbücher direkt an das
Finanzamt abzuliefern.

3) D .e A be tgeber haben durch Anschlag in den
Arbeit? und Geschäftsräumen auf die Verpfl' ch
tung zur Abgabe der S erertüher hinznweise! .

4) Die Ei reichung der Steuerbücher kann nach
Z 202 A O. erzwungen werden ; die Unterlassung
rechtzeitiger Abgabe ist nach Z 53 a. E .Sl .G.
strafbar. 1855

Altensteig, den 27. Dezember 1922
Finanzamt : Hiller , A B.

Hund»erlauft».
Gelber, großer

Halbhund,
_ ' auf den Namen Flora gehend.
AozUt-even Eafö Waldeck, Wildberg.

Vor A kauf wird gewarnt. 1851

Eine starke

halbträchtig, verkauft

Kolmbach , Zimmermann,
Egenhausen.

Konsum-Verein.
Ab heute wird

der Rest des NssemderMers
abgegeben. Zucker Karten bitte mitbringen . ,sss

Rinäsr,
kksräs,

Zebaks u.
OeklöKel
sobütrt

vor
Knoobev-
vsivbs,
Lra.nk-

lreit vnä
erböbr

säis
Wleisoo-, Lilou uuil t!,isrpro (tntrtioll.

VerlLvi-sn 8is Lusitniiokticd IZiozxerol iv llen bs-
is»nuteL VerkLillsstsIIeu. 1447

HI . Uer8t .: Nro ^erol -IVerlr« Oottb . Nnissel
NsrrenbsrA (IVüittkK.), NniFsrlook tUobsvL.)

MllllllllllMIMMIIMIItlllllMIIIIIIIIIlll

Luk ÜIkUjAlir empkiM
Losungsbüchlein,

Iiehkästchen,
Neujahrslose,

Abreißkalender
Familienkalender

in großer Auswahl

6.W. kueklianlilg.
A ^ 6 0 l. 0.

«MlMMiMIMMIIIMMIlMIMlMIMM

Vngedlviektest ksum«olltneb
fast uvv2iwüstllch per Meter 980.—

Weißes tzemdentnch, erstklos ig, p. Meter 1030.—
Hrmbenflanell . fastuazeiie .ßvar, p. M -tec 1080.—
ächlafdecken, kamelbaarsaibtg, über 2 Pfu ->n schw r

140 X 190 cm groß, gute weich» Quat tät,
1812 per S ück 2800.— »/k
Versand svfoit per Nachnahme. Wenn nicht ent¬
sprechend, Betrag retom . deshalb keineMustersendung.
Io8kk Mtt , Vkizzmlgk^ Iigsl, Mäen 385 , VImM.

acv bssto fük»

-

8tstt kalten.
sterrlieken vänd»IIvn genen.

«vlodv««8 dvl Lem iimvdeiilell
Miner lieben, trenbesorgten

krau
ibre leünsbine bvrengten.

8. 81resM
"" mit Lngedöngen.

stsgolü, 27. ver. 1822.

kV

LrböiMcb lo böw.ntcNoa
gpoMs!reou.vmgsi'l'sn.

LiiemiocompagalSd/n.
K IVs5<jsnlk?0llt')
s 1093 ^ UeinverkLuk:
^Usgoiä: Apotbeftv 8oNn!ä,
ki vroy. Vvdr. Lei» ,
s 3aknliof8tr. 56.
AVttSdery: Lyolb. ».^ Körner.
,Lddsll86n: Lebr. Se»L,I ?i!iak-vro8ene.

r
K.R. ?ai8kr.MgM.

für 1923
ist vorrätig - ei

G. W. Zaiser, Nagold.

Verkaufe
gebrauchtes 1847

Fahrrad
(neue Bereifung)
Bahnhofstr. 5(

Nagold.

2 Paar

LSOr-

SGeille
verkauft 1718

Eiseler, GLndringe».

Renjahrs - Karte«
in großer Auswahl empfiehlt

L 18 ^ kr , Sucklisncllung,
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